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J§ 83. Donnerstag , den 16. Anti 1914.

Montag , den 20. Juli er., vormittags von
10—12 Uhr,

Sprechtag im Rathaus ;u Idstein.
Lg. - Schwalbach,  den 11. Juli 1814.

Der Königl. Landrat: v. Trotha.

poWche ÄW-fchM.
Deutschland.

Berlin,  den 14. Juli.
— Der Kaiser  machte das von den Bene¬

diktinern in Maria-Laach rekonstrnierte Feldzeichen
Konstantins des Großen, das sog. Labarium, dem
Papste zum Geschenk für die neue Konstantin-Basi¬
lika, die im Jubiläumsjahre erbaut worden war.

— Heute sind es fünf Jahre, daß Fürst Bülow
zurücktrat und Herr v. Bethmann Hollweg  sein
Nachfolger wurde. Da man die Frist von Gedenk¬
tagen und Jubiläen in Deutschland immer knapper
bemißt, beschäftigen sich einzelne Blätter mit diesem
Gedenktage, schildern die schwierige Erbschaft, die
der gegenwärtige Kanzler von seinem Vorgänger
übernommen hat, wie er, der ohne Mehrheit aus-
kommen muß, was man „über den Parteien stehen"
nennt, und der abwechselnd von allen Parteien
scharf angegriffen wird und dauernd keine für sich
hat, doch die größten positiven Erfolge aufzuweisen
hat, wie' die Schaffung der elsaß-lothringischen Ver¬
fassung, die Lösung der braunschweigischen Thrvnsvlge-
frage und vor allein die über alles je erlebte Maß
hinausgehende Bewilligung für Heer und Alarme
mit den dazugehörigen Sleuerbewillignngen, die in
der neuerfundenen Form des sog. einmaligen Wehr¬
beitrags ihren Gipfel erreicht haben. Also der er¬
folgreichste, aber zugleich der bestrittenste_und im
Reichstage dauernd angegriffene Kanzler, wie es das
Los auch eines anders gearteten sein würde, der die
schwere Aufgabe hat ohne Mehrheit, und zur Zeit
auch ohne Aussicht auf eine MehrheitSbildnng re¬
gieren zu müssen. Es würde schwer fallen, auch in
diesem Augenblick zu sagen, auf welcher Seite des
Reichstags die Gegnerschaft, die nicht nur nach
lauten Aeußrrungen der Kritik gegen ihn zu beurteilen
ist, größer ist: Rechts oder links. Da die Rück¬
trittsgerüchte, die vor Monaten wieder einmal ver¬
breitet worden sind, sich als unbegründet erwiesen haben
und da Herr v. Bethmann Hollweg, wie die Dinge jetzt
liegen, das schwere Amt weiter zu führen gedenkt und

es im Besitz des Vertrauens des Kaisers auch weiter-
sühren kann, so erhält man das Urteil über das,
was dieser Staatsmann angestrebt, und was er erreicht
hat, billigerweise einer späteren Zeit vor, in der
vielleicht, oder sagen wir, hoffentlich auch deutlicher
hervortreten wird, wie weil seine Intentionen aus dem
Gebiete unserer auswärtigen Beziehungen, die vom
ersten Tage seiner Kanzlerschaft unter anderem der
Herbeiführung eines besseren Verhältnisses zu England
galten, in mühsamer, aber konsequenter Arbeit ver¬
wirklicht worden sind.

hd Der deutsche Gesandte in China, Herr v on
Harthausen,  ist gestern in Berlin gestorben. Der
Gesandte litt seit Jahren an einem hartnäckigen
Darmleiden, das bereits im öortgen Jahre eine
Operation notwendig machte. Durch die Operation
schien das Uebel gehoben und der Gesandte kehrte
auf seinen Posten zurück. Anfangs Mai traten
jedoch die alten Beschwerden wieder ans, denen der
Gesandte jetzt erlag.

Dom Ausland.
hd Paris . 14. Juli . Die gestrige Magistrats-

sitznng dauerte von 2—9 Uhr nachmittags und war
sehr bewegt. Der Antrag des Vorsitzenden des
Heeresausschußes, Bondenot, dahingehend, daß der
Heeresausschuß beauftragt werde, während der
Ferien eine eingehende Prüfung der Rüstungsver-
hältnisse vorzunehmen wurde ebenso einstimmig an¬
genommen, wie vorher 14 Millionen Francs für
neues Kriegsmaterial bewilligt worden war.

bd Paris , 15. Juli . Die vorgestrigen Ent¬
hüllungen des Senators Humbert über den mangel¬
haften̂ Zustand des Kriegsmaterials im französischen
Heere mußten gestern in der Sitzung des Senats
vom Kriegsminister Messimy als zutreffend bezeichnet
werden. Nach heftiger Debatte wurde eine Tages¬
ordnung angenommen, nach der der Senat der
Regierung das Vertrauen ausspricht und die Armee¬
kommission beauftragt, nach Wiederzusammentritt des
Senats einen Bericht über den Zustand des Kriegs¬
materials zu liefern.

bd Durazzo, 14. Juli . Der holländische
General de Beer hat ans Valona an den Fürsten
Wilhelm telegraphiert, er möchte Mannschaften,
Waffen und Munition nach Valona senden, da
sonst eine Verteidigung gegen die von Berat
herannahenden Aufständischen unmöglich sei. Der

Prinz hat infolgedessen den Dampfer Herzegowina
mit Truppen und Kriegsmaterial nach Valona ab¬
gehen lassen. An Stelle des zurückgetretenen
Musst; Bcy ist Feik Bah zum Minister des Aeußeren
ernannt worden.

M Wien. 14. Juli . KriegsministerKr opat rn
hat einen längeren Urlaub angetreten. Man schließt
daraus, daß der erwartete Schritt Oesterreich-
Ungarns in Belgrad nicht in allernächster Zeit er¬
folgen wird. An der Börse war heute das Ge¬
rücht verbreitet, Oesterreisch-Ungarn werde gemein¬
sam mit Italien in Albanien einrücken. Die Börse
war daraufhin sehr flau. An zuständiger Stelle
wird das Gerücht als unbegründet bezeichnet.

bd Durazzo, 15. Juli . Man fürchtet, daß
Valona sich nicht länger als zwei Tage wird halten
können. Der General Deveer beabsichtigt, die Stadt
mit der gesamten Besatzung zu verlassen, weil die
Lage zu ungünstig und die Garnison zu schwach ist,
um den Rebellen länger Widerstand leisten zu
können. Zwei italienische Dampfer befinden sich
auf der Fahrt nach Valona, um die italienische
Kolonie in Sicheiheit zu bringen. Es heißt, daß
ein Teil der vor Durazzo verankerten Flottille heute
nach Valona abgehen wird.

bd Paris , '15. Juli . Nach einem Privattele¬
gramm des Echo de Paris aus Kopenhagen ist das
in Wien verbreitete Gerücht, daß Prinz Roland Bona¬
parte, Kandidat für den albanischen Thron sei, völlig
unbegründet. Der Schwiegersohn des Prinzen, Prinz
Georg von Griechenland und dessen Söhne, befinden
sich zur Zeit als Gäste beim Prinzen Waldemar von
Dänemark, und der Prinz Roland Bonaparte wird
in den nächsten Tagen ebenfalls hier ankommen. Sein
lebhaftes Interesse" gilt besonders, wissenschaftlichen
Fragen. So hat er sich bisher eifrig mit geologischen
Forschungen besaßt, während er auf dem Gebiete der
Politik-ein völlig unbeschriebenes Blatt ist.

— Fernsprech - Anschluß  Nr . 11. —
Idstein, den 15. Juli 1914.

— Einquartierung erhält unser Städtchen vom
21. auf 22., sowie vom 30. auf 31. Juli .^ Es
werden jedesmal hierher kommen2 Offiziere, 90 Mann
und 78 Pferde vom Pionierbataillon Nr. 21 aus
Mainz-Kastel und zwar 1 Scheinwerferzug, 1 Zug
Korpsbrückeutrainund 1 Zug Divisionsbrückentrain.
Dieselben werden vom 24.—28. Juli an der Lahn
zwischen Oberbiel und Gießen üben.

Uaffauischk Erjählungkn
von Wilhelm Wittgen.

(2. Fortsetzung.)
"V I.

Wassems Wilhelm und fein Freund
Rubin.

Der Vater aber sprach: „Nun hole dem Bub
erst einmal etwas zu effeu, er wird gewiß
Hunger haben."

Und als seine Frau immer noch nicht auf-
höreu wollte mit Verwundern und Fragen, ging
er selbst hinaus in die Küche, holte Brot, Butter
und einen ganzen Schinken herein; dann goß er
ein Glas voll Schnaps und sprach: „Nun faß zu,
Wilhelm, du wirst Appetit haben."

„Ob ich den habe," sprach dieser und langte
eifrig zu. Während des Essens sprach er: „Gott
sei Dank, daß ich endlich daheim bin. Ich glaubte,
ich brächte es nicht' fertig. Denkt euch, heute
morgen war ich noch in Nauheim in der
Wetterau; den ganzen Tag bin ich gelaufen, weil
ich's nicht mehr aushalten konnte vor Heimweh.
Wenn mir auch mein wunder Fuß weh getan
hat, so habe ich doch auf die Zähne gebissen und
auf den Schmerz nicht geachtet."

„Ach Herrjeseschen, ach Göttchen, ach Göttchen,"
jammerte Frau Wassem, „was bin ich doch froh,
daß du da bist."

Nach einer Weile, wahrend sie ihrem Sohne
ein neues Butterbrot strich, fuhr sie fort: „Ist es
wst klich wahr, Wilhelm, daß du einen Franzos

totgehauen hast? Gelt, wenn's wahr ist, Wilhelm,
dann ist ihm doch recht geschehen, und er hat's
verdient."

„Dafür bin ich sicher," antwortete Wilhelm,
„ein anderer, der Ehre im Leibe hat, hätt's auch
getan, wenn er an meiner Stelle gewesen wäre.
Gebt acht, ich will's euch erzählen, wie das Späß¬
chen zugegangen ist. Ihr wißt, daß wir Nassauer
mit den Franzosen gegen die Preußen, ziehen
mußten. Die haben sich aber tapfer gewehrt und
haben uns nicht in die Quartiere kommen lassen.
Fast den ganzen Winter mußten wir draußen auf
dem Felde im Schnee und Wetter liegen und
Hallen nichts zu reißen und zu beißen. Wenn es
einmal gelang, in ein Dorf zu kommen, so machten
sich's die Lumpen von Franzosen zu allererst ge¬
mütlich in den Stuben, ustd wir dummen
Deutschen konnten draußen im Stalle liegen oder
in der Scheune oder wo wir sonst wollten. Ihr
könnt euch denken, daß ich da die Freundschaft
mit den Franzosen bald satt war und gerne zu den
Preußen gegangen wäre, die in der Festung Kol-
berg sich unter der Anführung des alten Schiff¬
mannes Nettelbcck und des Generals Gneisenau
tapfer verteidigten gegen uns, die wir ihnen doch
eigentlich nichts getan hatten und sie uns auch
nichts. Der Dienst ivar hart für uns ; nichts als
Vorposten stehen und nichts als Vorposten, wo
einem die preußischen Kugeln um die Nase
pfiffen, daß es- eine Art patte. Zum Glück hatten
wir ein gutes Quartier iit einem Oertchen nicht
wett von Kolberg. Die Leute, bei denen ich mit
Demants Hannes aus Warschau einquartiert war,
taten alles, was sie uns nur an den Augen absehen

konnten. Es waren Mann und Frau und eine
Tochter. Und die Tochter war's gerade, weshalb
ich Krach mit dem Franzosen bekam. Denn eines
Mittags war ihr Vater und ihre Mutter in der
Wiese beim Heumachen, und sie war -allein daheim,
um zu kochen. Da komme ich gerade vom Var
postendtenst, bin müde und hungrig und nicht gut
gelaunt, da höre ich aus der Küche einen lauten
Hilferuf. Ich springe, so wie ich gehe und stehe,
hin und sehe, wie ein französischer Leutnant mit
dem Mädchen zärtlich sein will und sich unanständig
beträgt, da rufe ich dem Kerl zu, er solle die Un¬
gezogenheit lassen; der versteht kein Deutsch und
lacht mich aus. Da packe ich ihn am Halse und
will ihn zu Boden stoßen. Er aber Greift nach
seinem Säbel und will mir den in den Leib
rennen, ich aber denke: Lieber du wie ich und
haue ihm den Gewehrkolben über das Gesicht, daß
der Kerl einen Ton von sich gibt, wie wenn der
Schäfer pfeift, und hinfällt und mausetot ili.

So schlimm war's ja von mir nicht gemeint.
Aber tot war tot. Jetzt kreischt das Mädchen noch
mehr wie vorhin, so daß im Nu die ganze Küche
voll ist, schwarz voller Franzosen. Die wollen
mich gleich beim Kragen nehmen, ich aber denke:
„Nun bist du einmal in der Patsche und darfst
dich nicht lumpen lassen." Ich haue also mit
meinem Gewehr nur mich wie närrisch, treffe auch
hier und da einen Franzosen, aber nicht so gut
wie den vorhin. So haue ich eine ganze Weile
zu, bis ich endlich sehe, daß die ganze Küche gesäubert
ist von den Franzosen, auch das Mädchen ivar
fort. Da greise ich mir endlich an den Kops und
denke: „Was sollst du nun machen?"



— Schülerzug . Die Kgl. Eisenbahndirektion
Frankfurt a . M . schreibt : In Ergänzung unseres
Schreibens vom 4 . April d . I . teilen wir Ihnen
nach eingehender Prüfung sämtlicher in Betracht
kommenden Verhältnisse ergebenst mit , daß wir vom
1 . Oktober ds . Js . ab anstelle der schwach besetzten
Züge 585 (Niedernhausen ab 3 » Idstein an 3 W Uhr
nachmittags ) und 588 (Idstein ab 5 « Niedernhausen
cm 5 39 Uhr nachmittags ) die erstrebte Frühverbindung
für die Schüler versuchsweise schaffen werden . Der
Zug 564 wird dann an den Werktagen um 6 54 vor¬
mittags von Idstein abfahren und 7 08  vormittags in
Niedernhausen ankommen , wo er den unmittelbaren
Anschluß an den Zug 1560 (Niedernhausen ab 7- 8,
Wiesbaden an 7 " vormittags ) erhält . Zur Her¬
stellung einer Nachmittagsverbindung für die Schüler
von Niedernhausen nach Idstein im Anschluß an den
Zug 1567 . (Wiesbaden ab l 18, Niedernhausen an
2 °° nachmittags ) vermögen wir ein Bedürfnis nicht
anzuerkennen.

— Bier Wagen eines Güterzuges entgleisten
heute früh um 5 ' /s Uhr in der Nähe des hiesigen
Bahnhofes . Auf der Strecke Idstein - Wörsdorf
mußte der Betrieb infolgedessen eingleisig aufrecht
erhalten werden . Außer dem Materialschaden ist
nichts zu beklagen.

— Strafkammer Wiesbaden . Am Montag
hatte sich der am 30 . Juni hier in Haft genommene
seitherige stüdt . Wegewärter W . Dietrich  wegen
Sittlichkeitsvergehen an schulpflichtigen Kindern zu
veraniworten . . Die Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt . Zeugen waren nicht
geladen . Das Urteil lautete auf ' 10 Monate Ge¬
fängnis . Wegen weiteren Fällen wird sich die Straf¬
kammer mit dem 60jährigen Wüstling demnächst noch
beschäftigen.

— Hütet die Pferde vor dem Hitzschlag!
Die Tatsache , daß in de? heißen Jahreszeit Zugtiere
häufig unterwegs an Hitzschlag erkranken oder ver¬
enden , sollte dringend zur Mahnung dienen , daß
ihnen im Sommer eine erhöhte Fürsorge zu teil wird.
Eine Ueberlastung der Fuhrwerke ist an heißen Tagen
direkt gefährlich ; auch öftere Ruhepausen (möglichst
im Schatten ) müssen eintreten . Besonders aber muß
für öfteres Tränken der Tiere gesorgt werden . Kein
eiskaltes Wasser und nicht zuviel Wasser auf leeren
Magen ! In alledem wird unendlich gesündigt.
Nicht die Hitze an sich läßt die Tiere erkranken und
sogar sterben , nur die Ueberanstrengung und der
Mangel an der nötigen Erquickung ist es.

— Voraussichtliche Witterung nach Beo¬
bachtungen des Frankfurter Physikalischen Vereins.
Donnerstag , 16 . Juli . Wolkig , Gewitterregen , wenig
kühler , westliche Winde , Wetterumschlag in Aussicht.

□ Wörsdorf , 14 . Juli . Das Gustav -Ado lfs-
f e st des Dekanates Idstein wurde am letzten Sonntage
hier gefeiert . Das Dorf hatte ein recht festliches
Gewand angelegt . Die Kirche , die doch schon größer
ist , und in der noch die Gänge mit Bänken bestellt
waren , war bis auf den letzten Platz besetzt-. Die
Festprcdigt hielt Herr Dekan Spieß -Michelbach , der
als Pfarrer von Oberaurosi früher unserem Dekanate
angehörte . Er predigte über die inhaltlich so reiche
Epistel des Sonntages 1 . Petrus 3 , Vers 8 — 15.
Er kennzeichnete trefflich den Gustav -Advlfverein als
einen Verein der Liebe , sprach von der Entstehung
dieser Liebe , von dem weiten Felde ihrer Betätigung
und von ihrem Segen . Beim Gottesdienste sang die
Konzertsängerin Fräulein Chelius -Wiesbaden . An¬
dächtig lauschten die Leute dem wohlgeschultcn , präch¬
tigen , mächtigen Gesänge , manche hatten so etwas
noch nicht gehört . Die beiden Wörsdorfer Gesa ng-

Nun kommen einige von unsere :: Leuten , die
sehen und hören von der Geschichte . Die einen
lachen , die anderen machen ein dumm ' Gesicht und
meinen , wenn das der französische General höre,
werde ich erschossen.

„Ist mir auch egal, " sage ich und will hinaus¬
gehen . Da klopft mir unser Leutnant , der drüben
von .Elz ist , Johannes Berninger heißt er , auf die
Schulter und sagt leise zu mir : „ Dem hast durecht
getan , Wassern . "

Da spüre ich, wie mir ' s warm wird um ' s
Herz und mir die Tränen in die Augen kommen.
Ich aber ließ mir ' s nicht inerten und ging auf
meine Stube . Aber geschlafen habe ich die ganze
Nacht nicht , das könnt ihr euch denken , immer
stand mir das Mädchen vor den Augen , und
der Franzose , wie er von meinem Schlag tot
hinfällt.

Gegen Morgen muß ich etwas eingenickt
sein ; denn ich härte nicht , wie unser Hauptmann
ins Zimmer getreten mar und mich verhören
wollte.

„Du hast mir eine schöne Suppe eingebrockt . "
sprach er . Und zu den zwei Stubenkameraden
von mir sagte er noch im Fortgehen : „ Ihr sorgt
rnir dafür , daß Wassern dieses Zimmer nicht ver¬
läßt ." Was das zu bedeuten hatte , könnt ihr
euch denken.

Mittlerweile kommt unser Leutnant herein,
bleich wie die Wand , öffnet , wie wenn er es
ohne Absicht tue , das Fenster und spricht zu mir:
„Kerl , es geht dir an den Kragen , spr .ing ' hier
hinaus , und mach dich aus dem Staube , so schnell
du kannst . "

vereine , der Gesangverein „ Germania " und der „ Kirchen¬
chor " , sangen weiter recht gut je ein Lied . Da der
Dirigent der beiden Vereine verhindert war , so hatten
die beiden Wörsdorfer Lehrer , Herr Kromer  und
Herr Kal kosen,  in liebenswürdiger Weise die Leitung
übernommen . Die Nachfeier fand auf unserem neuen
Spielplätze statt . Da der Platz noch wenig bewachsen
ist , so war ein Zelt aufgestellt worden , das sich nur
leider als viel zu klein herausstellte . Nach einem
gemeinsamen Lied hielt Herr Dekan Ernst -Idstein
die Eröffnungsansprache , er feierte die Gaben für den
Gustav -Adolfsverein als Gelegenheiten , Gott kennen
zu lernen . Herr Pfarrer Kaiser -Camberg gab einen
sehr interessanten Bericht über das Hauptfest in Na¬
stätten . Herr Pfarrer Deißmann - Oberanroff
sprach ernste , treffliche Worte gegen die Gleichgültig¬
keit vieler Evangelischen , die nur dem Unglauben und
dem Ultramontanismus zu gute kämen . Der Fest¬
prediger gab eine spannende , humorvolle Schilderung
seiner Erlebnisse in Fürstenfeld in Oesterreich . Die
Ansprachen wurden umrahmt von beifällig aufge¬
nommenen Vorträgen der Wörsdorfer Gesangvereine
und des Kircheuchors von Görsroth . Der Görsrother
Verein ist noch jung , leistet aber schon Gutes . 3
Wörsdorfer Schulkinder trugen schön und klar Ge¬
dichte vor , die das Werk und Wesen des Königs Gustav
Adolf verherrlichten . Für 37 Mark wurden Gustav
Adolfschriften gekauft und 50,46 M konnten an die
Diasspora -Gemeinde Sossenheim abgcschickt werden.
Der Ortsgeistliche , Herr Pfarrer Müller, konnte in
seiner Schlußansprache das Gustav -Adolfsfest als ein
wohlgelungenes bezeichnen.

Ans Hai ? und Fevir.
Königstein , 13 . Juli . Gestern Vormittag

hatten Mitglieder des Turnvereins Ober-
ursel , die sich auf einem Wagen nach Kelkheim
zum Ganturnfest begeben wollten , das Unglück,
gegen ein Hans zu rennen , so daß mehrere der
Leute abstürzten . Der Kutscher und ein Turner
wurden schwer verletzt nach Hause geschafft. Andere
Teilnehmer kamen mit leichteren Verwundungen
davon . Eins der Pferde mußte getötet werden.

Wiesbaden , 13 . Juli . Der Schriftsteller Franz
Bossong  ist nach längerem Leiden gestorben . —
Der 19 Jahre alte Seminarist in Wetzlar , Fritz
Mades,  der zum Besuch seiner Eltern in Wiesbaden
weilte , erschoß sich hiersclbst.

Kloppenheim , 13 . Juli . Der 34 Jahre alte
Landwirt Ludwig Großmann  war heute Nach¬
mittag mit dem Pflücken von Kirschen beschäftigt.
Gegen 6 Uhr zog ein Gewitter herauf und ein Blitz¬
strahl fuhr in den Baum , auf dem Großmann gerade
beschäftigt war . Der Blitz tötete Großmann auf der
Stelle , der als Leiche vom Baum herunterfiel.

Limburg , 12 . Juli . Die 50 . ordentliche Ge¬
neralversammlung des Mittelrheinischen Pferdezucht-
Vereins fand heute in der „Alten Post " in Limburg
unter dem Vorsitz des Regierungspräsidenten Dr . v.
Meister -Wiesbaden statt . Sie war von etwa 250
Mitgliedern aus allen Teilen des Regierungsbezirks
besucht.

Limburg . 12 . Juli . Heute eröffnet der Hand¬
werkverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden hier
seine diesjährigen zweitägigen Verhandlungen durch
eine gut besuchte öffentliche Versammlung im großen
Saale der hiesigen Turnhalle . Der Verbandsvor-
sitzende , Schreinermeister Schneider  aus Wiesbaden,
eröffnete diese durch eine kurze Begrüßung der An¬
wesenden . Es sprachen dann Vertreter des hiesigen
Handwerkervereins , der Stadtverwaltung von Limburg
sowie des Gewerbevereins für Nassau . Zum Schluß
hielt Dr . Togrund aus Essen einen Vortrag über

Da dachte ich : „ Hier hilft kein langes Be¬
sinnen , du mußt etwas riskieren und springe
hinaus . Und nun geht ' s in wildern Galopp , was
ich kann . Hinter rnir gibt es Lärrn ; ich höre,
wie die Franzosen schießen , aber sie treffen nicht.
So laufe und laufe ich , bis ich endlich hundsmüde
an einen Wald komme , wo ein Schäfer seine
Herde hütet . Der gucke mich verwundert an , fragt,
was ich vorhabc , und als ich ihm schnell erzähle,
was mir seit gestern Abend alles passiert ist , da
öffnet er die Türe seiner Hütte und sagt : „ Marsch,
da hinein !"

Ich denke , mag ' s da drin aussehen wie es
will , es ist immer besser , wie von den Franzosen
gefangen . Der Hirt macht die Türe nun vollends
zu . Aber durch eine Ritze sprechen wir miteinander,
und ich höre seine Ratschläge . Ich soll da drin
bleiben bis zum Abend , dann will er mir Kleider
holen aus dem Dorf , damit ich die Uniform ab-
legen kann . Derweilen steckt er rnir ein Stück
Brot durch die Ritze zu und sagt mir , wie ich
meine Flucht fortsetzen soll . Ich sehe mir dabei
den Schäfer genauer a » und denke : „ Der wird
dich doch nicht gefangen haben und den Franzosen
auslieferrr für ein Sündengeld ? " Doch ich tat
dem armen Manne Unrecht ; er war ein ehrlicher
Preuße , dem die Not des Vaterlandes zu Herzen
ging . Er versah mich mit Kleidern und Zehrung
auf den Weg.

So schlug ich mich denn durch , überall fand
ich gute Menschen , die sich meiner annahmen und
ihr Brot mit mir teilten . Mit Gottes Hilfe bin
ich hier , liebe Eltern , aber bei euch bleiben werde
ich doch nicht können , denn wenn es die Regierung

„Notwendigkeit und zweckmäßige Form der Organi¬
sation des Handwerks " .

Diez , 13 . Juli . Eichmeister Risch ans Frank¬
furt ist zum 1 . August nach Diez versetzt.

Nassau , 11 . Juli . Ein Arbeiter des hiesigen
Gaswerks namens Schmitt sah gestern Abend in
der Lahn einen Kinderhut schwimmen. Obwohl
außer ihm nichts zu sehen war , sprang er kurz
entschlossen in den Fluß und schwamrn auf die
treibende Kopfbedeckung zu. Als er sie erreichte,
fand sich unter dem Hut der Körper eines sieben¬
jährigen Mädchens . Die sofort angestellten Wieder¬
belebungsversuche ergaben , daß das Kind noch lebte
und waren in kurzer Zeit von Erfolg gekrönt . Es
handelte sich um die Tochter des hiesigen Bäckers
und Wirtes Hermann.

Frankfurt a . M ., 13 . Juli . Ein schwerer
Ilnfall ereignete sich durch Blitzschlag in einem der
Gärten am Mühlberg , in Sachsenhausen . Hier
besitzt der Polizeiwachtmeister Scheib einen Garten
init sehr hohen Bäumen . Scheib der sich mit seinen
drei Kindern im Garten befand , wurde dort vorn
Unwetter überrascht . Während das jüngste Kind
in die Wohnung lief , suchte Scheib mit den zwei
größeren Kindern Schutz im Gartenhäuschen , das
vom Blitz getroffen wurde . Zwei Kinder blieben
tot auf der Stelle , ein Mädchen von 12 und ein
Knabe von 10 Jahren . Der Vater wurde an der
Seite getroffen und gelähmt . Man brachte ihn
nach seiner in der Mühlbrnchstraße gelegenen
Wohnung . Es mag erwähnt werden , daß die Uhr¬
kette die er trug , vom Blitz geschmolzen wurde.

Ir Frankfurt a . M .. 14 . Juli . Das gestrige
Unwetter verursachte durch die niedergehenden großen
Wassermengeu Ueberschwemmungen und Verheerungen
großen Schaden . Besonders in der Sachsenhänser
Gemarkung , in Eckenheim , Preungesheim , Seckbach
und Bergen ist der Schaden beträchtlich , den das
Unwetter angerichtet hat . Auch in den Anlagen
bietet sich ein trostloses Bild . Die Feuerwehr hatte
in der Stadt ebenfalls schwere Arbeit bekommen . Auf
der Feuerwache Münzgasse erschienen im Laufe des
Nachmittags nicht weniger als 500 Personen , die
alle die Hilfe der Feuerwehr in Anspruch nehmen
wollten . Einern derartigen Ansturm war die Feuer¬
wehr nicht gewachsen und sie griff nur da ein , wo
sie unbedingt notwendig war . Das Befinden des
gestern von einem Blitzstrahl getroffenen Polizciwacht-
meisters Scheib ist nicht sehr günstig . Die eine Seite
ist gänzlich gelähmt , auch das Gehör hat stark ge¬
litten . Die Leichen der beiden getöteten Kinder
wurden nach dem Sachsenhänser Friedhof gebracht.
Der Junge hat an der rechten , das Mädchen an der
linken Seite Brandwunden , sodaß der Blitzstrahl
mitten zwischen ihnen hindurch gefahren sein muß.
Frau Scheib ist über den Verlust der beiden Kinder
vollständig gebrochen . — Ein starkes Unwetter hauste
auch gestern Nachmittag im Taunus . Vielfach
zündete der Blitz . Bei Bad Homburg schlug der
Blitz in einen mit 12 Personen besetzten Straßen¬
bahnwagen , wobei eine zur Kur weilende Dame am
ganzen Körper -gelähmt wurde . — Auch in der Pfalz
hat ein Gewitter Straßen und Felder unter Wasser
gesetzt. Auf dem Felde bei Dirgenheim wurde bei
dem gestrigen Gewitter die auf dem Felde arbeitende
61 Jahre alte Frau Therese Däuser und ihre
22jührige Tochter Martha vom Blitz erschlagen.

Ir Frankfurt a . M ., 14 . Juli . In der gestrigen
Ziehung der Preußisch -Süddeutschen Klaffen -Lotterie
fiel auf die in Frankfurt gespielte Nummer 64171
ein Gewinn von 30000 M . Die Gewinnerin ist
lt . Frankfurter Generalanzeiger ein Mädchen von 16
Jahren , der die unerwartete respektable Mitgift ohne
Zweifel im höchsten Grade angenehm ist.

herausbringt , daß ich hier bin , so läßt sic mich ver¬
haften und verurteilt rnich wegen Totschlags und
Fahnenflucht zum Tode ."

„Ach Herrjeseschen . ach Göttchen , ach Göttchen,
zum Tode , ach Göttchen , zum Tode, " jammerte
jetzt Frau Wassern , und nur mit Mühe gelang es
dem Sohne , die Mutter zu bewegen , daß sie ihre
lauten Klagen dämpfte.

Der Vater aber klopfte dem Sohne auf die
Schulter und sprach : „Alles in allem : Du hast
deine Sache brav gemacht mein Sohn . Wenn alle
Stränge zerreißen , dann mache ich hinauf bei den
Herzog . "

„Ja , bei den Herzog , ach Göttchen , ja , mach
bei den Herzog, " rief die Mutter voller Eifer.

Etwas kleinlaut antwortete Wassern : „ Wenn
alle Stränge reißen , sage ich dir , für jetzt ist es
noch nicht nötig . "

Seine Frau aber ergriff ihres Sohnes Hand
und rief voller Freude : „Sei zufrieden , Wilhelm,
sie tun dir nichts , dein Vater macht bei den Herzog . "
Dann ergriff sie auch ihres Mannes Hand und
rief: „Ach  Göttchen , ja , Vater , mach bei den
Herzog !"

* *

Mehrere Tage waren seitdem vergangen . Die
Heuernte war lange beendet , und schon neigte das
Korn schwer beladen die Halme ; heuer versprach es
eine reiche Ernte . Niebs Minchen war hinausge¬
gangen auf den Acker , um eine Kornfurche zu
schneiden ; vorn auf der Gewanne breitete sie ihr
Grastuch auseinander , schärfte ihre Sichel an dem
Wetzsteine und begann zu schneiden . Obwohl die
Lerchen hoch in der Luft voller Jubel sangen.



Bad Homburg v. d. H., 13. Juli. Die Ehe¬
frau des hier ansässigen praktischen Arztes Dr. D.
erschoß sich am Samstag vormittag.

Darmstadt, 13. Juli. Die 21. Jahresversamm¬
lung des Hauptoerbands Deutscher Ortskrankenkassen
wurde heute früh 9 Uhr nach am Samstag und
Sonntag vorangegangenen Begrüßungen und Vor¬
versammlungen eröffnet. Der Vorsitzende der Darm-
stütter Ortskrankenkasse begrüßte die Teilnehmer namens
des Vororts. Darauf eröffnete der Vorsitzende des
Verbandes Fräsdorf  die Versammlung mit einer
längeren Ansprache, in der er besonders die Vertreter
der Behörden begrüßte und sich dann über die Auf-

des Verbands verbreitete, die durch die neue
Reichsversicherungsordnung erheblich erschwert und
vergrößert würden. Mit besonderem Danke begrüßte
er die Arbeitgebervertrcter, die sich nicht haben ab¬
halten lassen, zu erscheinen, obwohl der Verband als
ein sozialdemokratischerverschrieen sei. Er stellte weiter
fest, daß 5 Millionen Kassenmitglieder vertreten seien.
Hierauf begrüßte Regierungsrat Dr. Happe  im
Namen des ReichsversicherungsamtBerlin, Regie¬
rungsrat G r ug von Nidda für das hessische Oberver-
ftcherungsamt, Oberbürgermeister Glässing  namens
der Stadt und Geh. Regierungsrat Dr. Dietz für
die Laudesversicherungsanstalt die Versammlung; nach
den Begrüßungsansprachen begannen die Referate.

Friedberg, 12. Juli. Als heute Nachmittag
d.Oo Ufjr der Personenzug der Strecke Hunqen-
Friedberg in die Station Bellersheim einfahren wollte,
sprang plötzlich eine Minute von der Station entfernt
ein Mann vor den Zug und wurde sofort getötet.
Gs war der 76jährige Rentner Johannes Böckes in
Bellersheim. Er batte in einem Gebüsch den klug
erwartet und sich dann etwa 15 Meter vor der Ma¬
schine vor den Zug geworfen. Daß ein Selbstmord
vorliegt, geht aus zwei hinterlasseneu Briefen an den
Pfarrer des Ortes und den Kriegerverein hervor, in
deiien er bat, man möge ihn in aller Stille beerdigen.
Man nimmt an, daß der Selbstmord aus Trauer

jJ: ^ 5/ 'Niger Zeit erfolgten Tod seiner Frau
geschah. Bockel war FeldzugSteilnchmer von 1866
ut 7 und eine in der ganzen Gegend beliebte
und hochgeachtete Persönlichkeit.
^Marburg . 13. Juli . In dem Dorfe Stein-
nNv? ? ret£ jö'^ nfüpf) brachte heute ein Land-
imt dem Feldhüter des Ortes eine Schußwunde
Straf? er̂ DB,:d) r,tcrauf  Ms Furcht vor der
. Fulda, 13. Juli. Im benachbarten Lütter
M'^ eam gestrigen Sonntag gelegentlich einesKrieqer-

Landwirt Böhm  aus Schmalnau
erschossen. Als Täter festgenommen wurde der Fa-
brikarbeiter Müller aus Eichenzell, der die Tat ein¬
gestanden har.

Köln, 13. Juli. Ein hessischer Mühlenbesitzer,
>.cr seinen auf dem Trnppeiiübuiigsplatze Wahn
dienenden prüder besuchte, unternahm mit zehn Sol¬
daten einen Automobilausflug. Dabei platzte ein
Hinterradreifen, das Automobil geriet ins Schleudern,
fuhr gegen einen Baum und überschlug sich. Ein
Soldat war sofort tot, ei» zweiter erlitt schwere
Unterleibsverletziingen. Ein Soldat wurde in die Krone
des Baumes geschleudert und erlitt einen Nervenschock:
werde!? nur nut  aus seiner Lage befreit

m? vjÛ> ^in ILjähriger Vol
schulrr wollte gestern ein 6jähriges Mädchen, d
an eine tiefe Stelle geraten war, retten und
trank dabei selbst, während das Mädchen aerct
werden konnte. Die Zahl der in den letzten Tag
am Niederrhein beim Baden Verunglückten ist a
siebzehn gestiegen.
Niebs Minchen konnte
Mehr denn ein Seufzer
Alle Augenblicke vielt
und sah in die Höhe,
und fuhr fort in seiner
es heftig. Hinter ihr
furche. Aber noch ehe
drehen konnte, wurden
Händen zugehalten.

sich heute nicht freuen,
entrang sich seiner Brust,
es bei seiner Arbeit stille
dann bückle es sich wieder
Arbeit. Plötzlich erschrak
rauschte es in der Korn-
sich das Mädchen um¬
seine Augen von zwei

„Wilhelm!" sprach es lachend. -
Dieser aber rief freudig: „Also hast du mich

dou> erkannt? Komm her, niein Schatz, gib inireinen Kuß!"
»Geh. Wilhelm!« schalt das Mädchen.

, junge Mann aber gab ihm einen schal¬lenden Kuv.
Das Mädchen aber wehrte sich von neuem und

sprach: „Geh, Wilhelm, tue das nicht. Wenn es
die Leute sehen l*

es die Leute an, wenn ich ineinen
Schatz küsse?"

„Aber wir müssen nach den Leuten fragen,"
entgegnete Minchen klagend, „im ganzen Dorf
spricht man von uns und von dir, Wilhelm. daß
du fahnenflüchtig bist und noch gefangen wirst,
wenns  angezcigt wird, daß du daheim bist,
otlinm dich in acht, eben ist der Rasiererpat da
vorne auf dem Weg vorbei, der ist dir nicht gut."

„Weiß das schon," sprach der junge Mann
verächtlich, . „weil er dir den Schneiderpitters
Gustav^freien will. Der hat ihm einen schönen
Zasseraß und ein paar lange Stiefel versprochen."

(Fortsetzung folgt.)

st Düsseldorf, 14. Juli . Im Rhein ertranken
gestern4 Personen aus Düsseldorf, die an ver¬
botenen Stellen badeten. Es waren 2 Schüler,
ein Malerlehrling und ein älterer Arbeiter, Vater
von 6 Kindern. Dieser ertrank vor den Augen
feiner beiden ältesten Söhne.

Leipzig, 14. Juli. Etwa 1000 französische
Buchgewerbeindustrielle besuchten gestern die Wartburg
und fuhren dann nach Leipzig zur Besichtigung der
Burgra.

Berlin, 12. Juli . Eine alte, denkwürdige
Stätte befindet sich in Charlottenburg, an der täg¬
lich Tausende von Menschen Vorbeigehen, ohne zu
wissen, daß sich auf diesem Stück Erde ein Licbes-
leben seltener Art abgespielt hat. Der Neffe
Friedrichs des Großen, der nachmalige König
Friedrich Wilhelm II., schrieb am 27. Januar
1770 vor den Augen seiner Geliebten Wilhelmine
Enke, der Tochter eines Trompeters der königlichen
Kapelle, mit seinem Blute das Gelöbnis seiner un¬
wandelbaren Treue nieder und einpsing die gleiche
Versicherung von ihr/ Nach seiner Thronbesteigung
erhob er das Mädchen zu einer Gräfinv. Lichtenau
und die-aus diesem Bunde entsprossenen Kinder
— Alexander und Marianne— zum Grafen resp.
Gräfin v. d. Mark. Die Marmorbüste der Gräfin
v. Lichtenau(v. Schadow) befindet sich in der
Nationalgalerie. Von den großartigen Baulich¬
keiten, die Friedrich Wilhelm IL für seine Ange¬
betete Herstellen ließ, und die 1794 im ganzen 19
Bürgerstellen umfaßten, ist nur noch das Grund¬
stück Luisenplatz1 erhalten geblieben, auf dem sich
die alte, schöne Villa und der mit den mehr als
120 Jahre alten prächtigen Bäumen bestandene
Garten befindet. Unter dem Schatten dieser
alten Bäuine hat das Paar, allen Anfeindungen
zum Trotz, sein Lebensglück gelebt. Und nicht lange
mehr wird es dauern, bis auch dieses letzte Idyll
aus jener Zeit verschwunden ist.

h Berlin , 14. Juli . Um 3 Uhr fällte das Ge¬
richt der Berliner Kommandantur das Urteil gegen
den Feldwebel Pohl. Der Angeklagte Pohl wurde
zu 15 Jahren Zuchthaus, Stellung unter Polizeiauf¬
sicht und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt.
500 M, die bei Pohl beschlagnahmt worden waren,
wurden als dem Staat verfallen erklärt. Bei der
Begründung des Urteils wurde im Interesse der
Staatssicherheit die Oeffentlichkeit abermals ausge¬
schlossen. Bei Verkündigung des Urteils brach der
Angeklagte ohnmächtig zusammen. Der Angeklagte
ist nach dem alten Spionagegesetz, und zwar wegen
Verrats militärischer Geheimnisse und Bestechung
verurteilt, tveil seine Taten noch unter der Geltung
dieses Gesetzes begangen worden sind. Nach dein
neuen Spionagegesetz hätte wegen dieser Vergehen auf
lebenslängliches Zuchthaus erkannt werden können.

St . Gallen, 13. Juli . Durch schweres Un-
wetter ist die Appenzellerbahn bei Herisau an ver¬
schiedenen Stellen für mehrere Tage unterbrochen
worden. Die Staatsstraße Herisau-Appenzell und
die Wasserversorgung des Dorfes Wylen ist zer¬
stört;  mehrere Häuser mußten geräumt werden,
der Schaden beträgt mehrere Hunderttausende. —Am
Säntis sind mehrere Touristen abgestürzt, darunter
der 22jährige Sohn einer Aerztin aus Herisau;
er ist tot.

St . Ingbert , 12. Juli. In unserer Gegend
kommt in den nächsten Tagen eine französische Mil¬
lionenerbschaft in ungefährer Höhe von 5 Millionen
Franks zur Auszahlung. Es handelt sich um den
in Paris bisher verwalteten Nachlaß des aus Jxheim
bei Zwcibrücken stammenden französischen Forstbeamten
Dippre, der dort in der Zeit nach der Lostrennung
der Pfalz von Frankreich tätig war. Die Erbschaft
bestand hauptsächlich in großen Waldkomplexen, deren
Ertrag bis jetzt zu dieser Summe angewachsen ist.
Das ganze Erbe, das von französischer Seite nicht
bestritten wird, kommt in die Pfalz.

* Der Zufall diplomiert. In der „München-
Augsburger Abendzeitung" erzählt ein Leser folgendes
hübsche Geschichtchen: In dem Dorfe Sinnig a. D.
war unlängst Taufe. Der' Gevattermann will uns
im Vorübergehen voller Stolz den„Jüngsten" zeigen.
Das verhüllende Tauftuch geht in die Höhe. Ein
Kindskopf wird sichtbar und um ihn herum stehen in
großen Lettern die Worte: „Der Landesvater dem
tätigen Bürger" . . . Der Papa hatte das Tuch von
der Fahne, die er bei der letzten Fohlen-Prämiierung
in Neuburg gewann, als Tauftuch verwendet.

* Modernes Kind. Die Mama: „Du hast
mir wieder nicht gehorcht, Tommafino! Hatte ich
nicht „Nein" gesagt, als du noch ein Stück Torte
haben wolltest?" — Tommasino: „Aber Mama,
glaubst du etwa, daß ich nicht weiß, was es heißt,
wenn eine Frau „Nein" sagt?"

* Das letzte Mittel . Nachdem der Arzt mit
großer Geduld lange Zeit zugehört hatte, was seine
schöne Patientin ihm sagte, unterbrach er sie: „Zeigen
Sie mir Ihre Zunge!" Die Patientin gehorchte,
und dann sagte der Arzt: „Nun bitte ich Sie, die
Zunge so zu halten, bis ich Ihnen gesagt habe, was
ich zu sagen habe."

Sommer.
Heinz Kro me r -Wörsdorf.

Der Sommer ist ins Land gezogen!
Mit goldenen Pfeilen hat er, ein glänzender Ritter,

den jungen Lenz vertrieben und mit starker Faust seine
Herrschaft angetreten.

Vollkraft fließt in seinen Adern, und seiner Stärke
weicht jeder Gegner . Hast auch Du ihm schon voll ins

Auge gcsehn und ihn belauscht im Glanz und Duft der
vergangenen Tage , draußen , wo er am ungestörtesten
schafftst in der mannskräftigen Natur?

Hast Du jemals das geheimnisvolle Brüten und
Werdeflimmern , das Empfangen und Ausbereiten dieser
letzten Tage empfunden und in ihnen jene Schöpfungs¬
kraft des urersten Werde, das einst vor Jahrtausenden
das Weltall dnrchzitterte, zu sehen und nachzufühlen
versucht?

Kennt ihr das wunderbare Flammen und Glühen
dieser Sommerstundcn , welches allüberall Wachsen und
Sprossen in den Lüften haucht und das Walten un¬
sichtbarer Kräfte an jedwedem Ort ahnen läßt?

Ich habe den Sommer belauscht draußen im stillen
Waldtal.

Müde vom Wandern , liege ich da um Johanni im
hohen, weichen Wiesengras . Ueber mir dehnt sich der
Sommerhimmel in seiner klaren, durchsichtigen Reinheit,
unendlich wie ein übermächtig Zelt vom herrlichsten Az'ur.
Und ich schaue hinein in dar flimmernde , schwingende
Sonnenleuchten . Durch das feine Gitterwerk zitternder
Gräserrispen grüßt drüben der rüstig schaffende Wald.
Die schwanken Halme und Stengel hüllen mich ein in
eine Welt dämmerigen Grüns , eine ganze Welt voll
heimlich pochenden Lebens und Webens.

Am Halm klettert da auf flinken Füßen der Käfer
empor . Das Lichtvergoldet seinen schimmernden Flügel¬
panzer . Wie das blitzt, wenn er droben im Blau
schaukelt und schwingt im Sonnenschein ! Ein Schmetter¬
ling fliegt herzu. Leichtsinnig nascht der Lüftengauklor
über meinem Haupt den Nektar einer freigebigen Ska¬
biose. Er nimmt und schlürft in vollen Zügen , und
trunken klappt er dabei sein prächtig Flügelpaar auf und
nieder. Und wie die Fliegen mir summen um Auge
und Ohr , wie die zierlichen Mücken singen und pfeifen
und Die Grillen zirpen im Grund ; wie all die großen
und kleinen Käfer surren und purren und der spring¬
frohe Grashupf allerwegen zirrt und girrt ; wie tausend
und wieder tausend Bienen und Wespen in frohem
Schwarm übers Halmdickichtschwirren, bald fern, bald
nah und näher ; wie der Brummbaß der Hummel den
Grundton singt, wenn drüben vom talfernen Buchcn-
hang der Ringeltäuber sein verbuhlteS Lied ruckst und
der Kuckuck in mancherlei Echo seinen Ruf hinausflötet:
wenn der Specht seine Zauberglocke läutet und sein
kleiner Vetter die Waldtrommel schlägt und dazu der
ganze große Wald um mich her jubelt im tausend-
stimmigen Chor liebeberauschter Vogelkehlen: da kommt
wohl leise der Schlaf gegangen in die trunkenen Augen
und Ohren und lullt mich ein. -

Ueber dem Haupte aber spielen dann holdselige
Traumkindlein ihre lieblichen Reihen, und ich bin unter
ihnen , mit einem Mal verzaubert mitten unter all diese
Sommerkreatur , lebend und webend mit ihr , verflochten
wie sie mit tausend Fäden in die herrliche, goldene
Waldwiesenwelt.

Ich lebe dann mit das kaum geahnte Leben und
Treiben mit seinem freudigen Schaukeln und Schwanken,
seinem ewigen Wippen, Wiegen und Springen , dem
Flirren und Schwirren ; ich klettere mit an glatten
Halmen und gleite wieder hinab zum zauberhaften
Halbdunkel des Bodengeflechtes; ich atme den Duft voll¬
saftiger Stengel mit doppelten Sinnen ; ich stimme mit
ein in das wundergleiche Singen und Tönen , in das
tausendfache Gestimme dieser unnachahmlichen Natur¬
symphonie . Und im Blitzen und Blinken erfüllt auch
mich ein einzig Empordrängen , ein übermächtig Streben
hinauf zum goldenen Lichte dort oben!

Noch in Wochen fühle ich weiter diese heilige Sonncn-
sehnsucht, wie sie heraufquillt aus dem Schoße der Erde,
die da lebt in jedem Halm ; ich sehe sie sammeln in
kräftigen Wurzeln und ziehen durch Stengel und Schaft
in tausenderlei Säften und Entfaltung finden in Blatt,
Blüte und Frucht zu einem jubelnden , großen Lebcns-
licd, einem wahrnehmbaren Ausdruck der tiefsten
schöpferischenGotteskraft.

Sie beglückt, weil sie innerlich stark macht den, der
sie erkannt . Den» sie allein ist ja groß, so unfaßbar
herrlich und unendlich, daß sie auch für jegliche Schön¬
heit in der unübersehbaren Fülle noch stets Wesen und
Form findet und eben Daseinsberechtigung auch dort
offenbart , wo der kleine Menschengeist nur Spiel und
Tändelei sehen mag.

Drum kommt und seht, empfindet und fühlt , wie
herrlich die Gotteskraft webt um uns in diesen
Sommertagen I

MANOLI

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echte

SfedceBpfeidÄeife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co «,
Radebeul , a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Crosp
„Dada 45(Lilienmileh - Cream) rote und spröde Haut weiß
und sammetweich. r: :: :: Tube 50 Pfg.

In Idstein: Ad. Kornacher Wwe. ; Adolph Witt;
Chr. Münster; in Niedernhausen : Fr . Stroh.



Bar vier Tage!

Aiergewinlicli billigen Einmach-Zadter
10 Pfd . Kristall I M 2.35, 20 Pfd . M 4.65
10
10

2.20, 20
2.05, 20 „

— Im Zentner noch billiger.

4.35
4.07

1V Pfd. HutzuckerM 2.35. Im Hut billiger.
Jeinster Weinessig, zum Ginkochenp. LLr. 28 Ufg.

Sonstiger Gssigp. Schoppen6 u. 10 Wfg.
Morgen Mittag neu eintrcffend

Frankenthaler Kaiserkrone, 10 Pfd. 58 Pfg.
Bruchreis, schön weiß, 10 Pfd. M 2.25.

Futterhaferflocken 10 Pfd. M 1.70.

Collier Kom , Adolf Halt Idstein
Hianivielsgasse £4.

Sperber -AistsrrvKgeir!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen preiswert abzu¬

geben. Anfragen erwünscht.

/  Tierzilchter null Tmsrenick,
Lniliiniirte, Förster mtD Gärtner,
Geistiilhe, Lehrer nnö Veilinte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls ain Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tiex -Börse
Berlin HO. 16,

Cöpenickerstraße 71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgcstattetes Orzan.

Abonnementspreis von der Post abgeholt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

W Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern!

mammmMBisxasmiffsm*

wohnungsvermretung.
Die Wohnung im früheren Katasteramtsgebäude

an der oberen Schloßgasse zu Idstein , bestehend
aus 8 Zimmern , 3 Kammern , Küche, Holzstall
mit Hof, Waschküche mit Blerchplat; und
Hausgärtchen soll aus 6 Jahre öffentlich ver¬
mietet werden. Bietungsterrniu hierzu ist angesctzt
auf Donnerstag , den 16. Juli d. 3s ., vormit¬
tags 91/* Ahr, im Stadthause zu Idstein.

Wiesbaden,  den 9. Juli 1914.
Königliches Domäneu-Rentamt.

Hiermit empfehle ich mein Lager in
allen Sorten Korb - und Bürsten¬
waren , Fensterleder , Schwämme,

Fußmatten ufw.
SsffsL rrnd

in großer Auswahl.
Außerdem besitze ich noch ein großes Lager

in Kinder -, Sport - und Leiterwagen.
Um Beachtung bei etwaigem Bedarf

bittet

Karl Wells, Idstein,
Kirchgaffe.

Ueberraschend ! ( war dio
Grossartig ! )Wirkung!

lauten die meisten Atteste über das berühmte
Hatten - und Mäuse-Vertilgungsmittel

Rattenfod (FtJSf)
Vorrätig in Kartons ä 50 Pfg . und 1 M bei

Adolf SCornacIier Wwe . , Idstein.

Turuverein Idstein.
Sonntag , den 19. Juli

durch das Wörsbachtal über
Wallrabenstein, Hof Gnaden¬
thal, Dauborn , Werschau nach
Niederbrechen.

Abmarsch morgens 6 Uhr von
der Turnhalle . Gehzeit 5 Stunden . Rückkehr mit
der Bahn . — Gäste willkommen.

Der Wanderausschutz.

Guts ieltue«
Romane und Novellen der beliebtesten
modernen und klassischen Schriftsteller
Deutschlands und des Auslandes in
reichster Auswahl umfassend, bietet
A «reL «ams rpeLtbeL ' irtzrWte

Unrverjal-öibUsthek.
Außer dem literarisch wertvollen Inhalt
ist dos bequeme Taschenformat und
namentlich der billige Preis  von

20 Pf »r . yiiv  Jcfcc
ein besonderer Vorzug der Reclani-Bücher.
— In großer Auswahl vorrätig bei —

GesrtK Idftsrr ?j
Obergaffe 10. Bahnhofstr . 44.

iS tlt (5 Monate alt) rein¬
rassig, (Saanenschlag ) steht zu verkaufen bei

Wilhelm Schnbbach, Wörsdorf.
Qetzö », insblisrtes Airnrasr an besseren
v Herrn zu vermieten. Idstein , Bahnhofstr . 44.

Arbeitenvergebung.
Zur Instandsetzung eines Klassenzimmers sollen

die Tüncher - und Anstreicher - und die Schreiner¬
arbeilen im Submissionswege vergeben werden.

Angebote, wozu Formulare im Rathaus zu
haben sind, müssen schriftlich verschlossen bis zum
22. Juli d. Is . bei uns eingereicht werden.

Idstein,  den 13. Juli 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Heue Kartoffeln SU
per.» «Ltrr. M 4,50

Neue Zwiebelnp.Ctr.M|2-
versendet gegen Nachnahme, größere Posten und

Waggonladungen entsprechend billiger
Max Aleeblatt, Seligenstadt,
^elephon Nr. 204. in Hessen.

Neue Aartoffeln:
psvls D « n Lrfrrrt u , Hst tf
Ia Wetterauer Ware , p.  Gtv . 257 4 .75 m. Sack
versendet ab Echzell gegen Nachnahme:

Ludwig Erb, “1'Ä, w.
Echzell , in der Wetterau.

Sauger,
!V!ilchflaschen,
Milchzucker,
Kindermehle

empfiehlt
Adolpb will,idslein
Taunus-Drogerie.

PEaffongeschäft,
Idstein i. T.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in zirka 25
verschiedenen 1Zosl«n !»«!äg « in Mosaik -,
Ton- und Cementplatten , sowie geriefte und
gekuppte Trottoirplatten , Ltallplatten rc.

Llasierte Wandplatten und Majolikaplatten
in großer  Auswahl vorrätig.

Plattenbeläge können ans Wunsch durch eigenen
Plattenleger aufs beste ausgeführt werden.

mwsa 11 i7= rT-rT7= = :.7i-= - - — — liiiBK«

Pianos,Fiügei, Harmoniums.  |
Alleinvertretung von:

Blüthner o Friedr . Sehweehten
Hardt a Uebel o Leehleiter
= Mädler o Krause .' =

Hlavierspssl-Äpparate.
Coulante Bedingungen.

Bequemste Teilzahlung auf Wunsch.

Willi . W° Hayai *,
Mitinhaberin : Frau Dr. Goidschmidt . _

LOederweg 19—21.Frankfurta.M.Tel.I2182. Iaumn— . . . . === = =  n .ra aw

Zimmerwohnuug
zu vermieten. Taunusstr . 7.

pergam ch apieii
empfiehlt

Georg Grandpierre, Mein,
Obergasse 10 Bahnhofstratze N-
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